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Effektiv vortragen!
Craig J. Hawker*

Effektive Pr�sentationen sind f�r den
Erfolg in jedweder Laufbahn essenziell.
Dennoch wird dem Unterweisen der
Studenten im guten Vortragen nur we-
nig Aufmerksamkeit gewidmet. Wie oft
sind wir �berrascht, wie schlecht man-
che Vortr�ge – sogar von ber�hmten
Wissenschaftlern – sind. Doch eigentlich
sollten wir nicht �berrascht sein, denn
wir geben den Studenten wenig bis gar
keine Hilfen an die Hand, und so
pflanzen sich schlechte Kommunikati-
onstechniken einfach fort. Was ich hier
vorhabe, ist nicht, eine umfangreiche
Liste an Do�s und Don�ts zu erstellen,
sondern Aufmerksamkeit f�r dieses
Thema zu wecken und, �hnlich wie es
der einflussreiche Text von George M.
Whitesides „Writing a Paper“ (Adv.
Mater. 2004, 16, 1375) getan hat, eine
Diskussion �ber das Thema in Gang zu
bringen. Wenn Chemiker ihre Ideen
Forschern, die auf anderen Teilgebieten
arbeiten, Geldgebern, Entscheidungs-
tr�gern in der Regierung, Partnern in
der Industrie und generell Laien klarer
vermitteln kçnnen, wird die Zukunft der
Chemie besser sein, und Studenten
werden sp�ter im Beruf erfolgreicher
sein.

W�hrend eine Verçffentlichung immer
wieder gelesen werden kann, ist ein

Vortrag sofort vorbei, und darum gelten
f�r ihn andere Regeln als f�r eine Ver-
çffentlichung. Die beste Pr�sentation ist
– wie die beste Messung – die mit dem
hçchsten Signal-Rausch-Verh�ltnis. Im
Fall der Pr�sentation ist das Signal die
Vermittlung einer klaren Botschaft. Das
Rauschen, zu dem zu viel Information,
schlechte Bilder, F�llworte wie „mh“
und „�hm“ z�hlen, muss minimiert
werden.

Zwei unabdingbare �berlegungen

Bevor Sie anfangen, einen Vortrag
vorzubereiten, sollten Sie die folgenden
Fragen beantworten:
1. Welche Botschaft will ich vermit-

teln? Daf�r m�sses Sie sich klar
werden, warum sich die Zuhçrer f�r
die Arbeit interessieren sollten, wel-
che Auswirkung sie f�r sie beruflich
oder persçnlich hat, was das große
Bild ist.

2. In welche Geschichte verpacke ich
die Botschaft? Entscheidend ist, die
Aufmerksamkeit der Zuhçrer zu ge-
winnen. Darum ist es essenziell zu
wissen, wer die Zuhçrer sind: Ar-
beiten sie auf dem gleichen Gebiet,
ist es eine heterogene Wissen-
schaftlergruppe, oder sind es gar
Laien?

Die Bilder

Viele von uns fertigen als Erstes die
Bilder f�r einen Vortrag an. Wie beim
Schreiben eines Manuskripts sollte man
dabei mit einer Gliederung anfangen,
doch damit sind die �hnlichkeiten auch

schon erschçpft. Einige spezielle Regeln
und gute Gepflogenheiten sind:
1. Nicht einfach die Bilder aus Manu-

skripten zu verwenden, denn das
vermittelt Zuhçrern den Eindruck,
dass wenig Arbeit in die Gestaltung
des Vortrags geflossen ist. In einer
Verçffentlichung kann der Leser ei-
ne ganze Stunde auf ein Bild schau-
en, in einem Vortrag bleibt dem
Zuhçrer meist weniger als eine Mi-
nute. Darum muss das Bild einfach
sein.

2. Eine Botschaft pro Bild, um das Si-
gnal-Rausch-Verh�ltniss zu maxi-
mieren. Jedes Element auf einem
Bild sollte daraufhin analysiert wer-
den, ob es unbedingt notwendig ist.
Ist die Antwort „vielleicht“, dann
gehçrt es entfernt. Ich bin immer
schockiert, wenn ein Vortragender
ein extrem �berladenes Bild zeigt
und dann anmerkt, dass der Großteil
ignoriert werden kann. Was nicht
relevant ist, soll auch nicht gezeigt
werden.

3. �sthetisch ansprechende Bilder zu
verwenden. Die Zuhçrer haben nicht
viel Zeit, um die Informationen auf
den Bilder aufzunehmen, darum
d�rfen sie nicht wegen einer unge-
eigneten Schriftart, schlecht gew�hl-
ten Farben etc. vom Inhalt ablenken.

4. Text knapp zu halten. Er soll nur die
Eine-Botschaft-pro-Bild-Regel st�t-
zen. Wir haben oft die schlechte
Angewohnheit, zu viel Text auf Bil-
der zu schreiben und diesen dann
einfach den Zuhçrern vorzulesen.
Das erzeugt nur Rauschen. Die Re-
gel gilt auch f�r den Titel des Bildes:
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Er soll nicht das Bild beschreiben.
Man stelle sich ein Bild vor, auf dem
der NMR-spektroskopische Nach-
weis zu sehen ist, dass eine Verbin-
dung ein einziges Stereoisomer ist.
Der Titel „NMR von Verbindung X“
ist hier nutzlos, denn er liefert keine
wertvolle Information. Stattdessen
sollte mit dem Titel die Botschaft des
Bildes verst�rkt werden, z.B.: „Nur
ein Stereoisomer beobachtet“.

Das �ben

Vortr�ge nutzen optische Signale (Bil-
der) und m�ndliche Verst�rkung (Spre-
chen). Viele von uns haben keine Pro-
bleme damit, Bilder zu gestalten, aber
nur wenige Forscher sprechen gerne vor
einer Gruppe. Darum muss der gesamte
Vortrag ge�bt werden, z.B. vor Mitar-
beitern oder Kollegen. Egal wie oft man
die eigenen Bilder anschaut, man be-
kommt dadurch kein Gef�hl daf�r, was
es heißt, wirklich vor Leute zu treten
und ihnen eine Botschaft zu vermitteln.
Achten Sie auf die Zeit, verbessern Sie
den Vortragsfluss, und stellen Sie sicher,
dass die zentralen Botschaften klar sind.
Wie oft wird bei Vortr�gen die Zeitvor-
gabe nicht eingehalten und der Vortra-
gende l�sst entweder die letzten 5–10
Bilder aus oder geht sie in einem sol-
chen Tempo durch, dass ihm niemand
mehr zuhçrt. Das hinterl�sst bei den
Zuhçrern eine sehr schlechte Erinne-
rung an den ganzen Vortrag. P�nktlich
fertig zu werden ist etwas sehr Lçbli-
ches. Die Bedeutung des �bens sollte
folgende �berlegung unterstreichen:
Ein normaler Vortrag erfordert im
Vorfeld in der Regel Jahre an Arbeit im
Labor. Da sollten ein paar Stunden
�ben eine Selbstverst�ndlichkeit sein.

Der Vortrag

Damit der Vortrag selbst ein Erfolg
wird, sollten Sie die folgenden Regeln
beachten:
1. Lassen Sie sich auf die Zuhçrer ein.

Das hçrt sich einfach an, trotzdem
tun es die meisten Redner nicht und
verlieren so ihre Zuhçrer. Es ist ein
h�ufiger Fehler, auf die Leinwand zu
schauen, wenn man dort nicht etwas
per Laser-Pointer zeigen muss. Man
sollte vielmehr praktisch immer die
Zuhçrer anschauen und mit mçg-
lichst vielen Augenkontakt herstel-
len. An Signalen aus der Zuhçrer-
schaft kann man dann auch leicht
erkennen, wann ein Vortrag be-
schleunigt oder verlangsamt werden
sollte. Versuchen Sie, mit einzelnen
Zuhçrern zu interagieren, und er-
mutigen Sie zu Kommentaren w�h-
rend des Vortrags. Zuhçrer sind
aufmerksamer, wenn der Vortrag
eher eine Diskussion als ein strikter
Monolog ist.

2. Wirken Sie �berzeugt und profes-
sionell. Es scheint nebens�chlich,
aber Selbstvertrauen auszustrahlen
mithilfe gut gew�hlter und ruhig
vorgetragener Worte und eines pro-
fessionellen Auftretens bedeutet viel
und l�sst sich sehr einfach erreichen.
– Der Spruch „Der erste Eindruck
z�hlt“ gilt auch f�r Vortr�ge. Seien
Sie dabei aber auf jeden Fall au-
thentisch.

3. Nutzen Sie Ihre Stimme und den
Laser-Pointer effektiv. F�r viele
Forscher ist der effektive Einsatz der
eigenen Stimme eine Herausforde-
rung. Viele wissen zwar, dass sie
F�llwçrter wie „mh“ und „�hm“
vermeiden sollten, doch weniger be-
kannt ist, dass Schweigen eines der

wirkungsvollsten Mittel bei einem
Vortrag sein kann. Es kann helfen,
Einzelpunkte einzurahmen, und er-
reicht Aufmerksamkeit f�r Ihre Ge-
schichte. Wenn Sie das n�chste Mal
„mh“ oder „�hm“ sagen mçchten,
seien Sie stattdessen still und beob-
achten Sie, wie effektiv das ist.
Gleichermaßen wichtig ist es, den
Tonfall und das Stimmvolumen daf�r
zu nutzen, die Wirkung der Haupt-
punkte zu maximieren. Auf jeden
Fall vermeiden sollte man den zu
intensiven Einsatz eines Laser-Poin-
ters und erratische Bewegungen mit
ihm, da das signifikant zum Rau-
schen beitr�gt – Laser-Pointer sind
dazu da, etwas zu betonen, zu sonst
nichts.

Warum das Ganze?

Ist es f�r uns Chemiker wichtig, besser
kommunizieren zu kçnnen? Auf alle
F�lle! Jeder von uns geht auf Konfe-
renzen, auf denen er technische Daten
vorstellt, unter anderem mit dem Ziel,
Rat und Vorschl�ge f�r die weitere
Forschung zu bekommen. Erkundigen
wir uns dabei je, wie die Daten pr�sen-
tiert wurden oder ob der Vortrag effek-
tiv war? Nein! Das ist ein zentrales
Thema, denn alle Forscher, vom Stu-
denten bis zum Professor, m�ssen beim
Verbessern ihrer Kommunikationsf�-
higkeiten mehr Eigeninitiative zeigen,
indem sie kritisches Feedback suchen
und sich wirklich Zeit f�r die Vorberei-
tung nehmen. Wir m�ssen unsere F�-
higkeit, unsere Ergebnisse mitzuteilen,
an unsere Leidenschaft und unseren
Einsatz f�r die chemische Forschung
anpassen.
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